
Geschichtliches  

Wer von den vielen Reisenden hat sich im Vorbeifahren am Brenner je Gedanken darüber gemacht, 

wie und wann die Besiedlung dieses Raumes erfolgte, wer die Bewohner sind, und wie und von was 

diese lebten? 

Das äußere Erscheinungsbild des Grenzortes Brenner ist in erster Linie geprägt vom Verkehr, dem 

Transit, verbunden mit Stau, Eile und dem Interesse, schnell den Pass zu passieren, um an das 

Urlaubs-, Reise- oder Handelsziel zu gelangen.  

Erste deutliche Spuren des verkehrsstrategisch so wichtigen Weges über den Brenner finden sich in 

der Römerzeit. Eine zentrale Bedeutung erlagen der auf 1375 Meter liegende Brennerpass mit den 

Kaiser- und Kriegszügen im Mittelalter. Der intensive Frachtwagen-, Personen- und Postverkehr 

bestimmte für weitere Jahrhunderte den Charakter der Ortschaft. Mit der Eröffnung der 

Brennerbahnlinie 1867, dem Ausbau der Staats- und Bundesstraße und dem Bau der Brenner-

Autobahn in unserem Jahrhundert war die Anlegung einer Reihe neuer Infrastrukturen erforderlich. 

Dieses Bild vom Brenner als Verkehrsknotenpunkt dürfte vielen aus eigener Erfahrung bekannt sein.  

Trotz der gewaltsamen Grenzziehung mitten durch den Hauptort Brenner 1919 und der im Vergleich 

zu anderen Tiroler Siedlungen unnatürlichen Wanderbewegung gibt es ununterbrochene bäuerliche 

Siedlungsgeschichte dies- und jenseits der Brennergrenze.  

Das religiöse Zentrum für die Bewohner bildete immer schon die St.-Valentins-Kirche. Deren 

Geschichte setzt bereits, wie mit guten Gründen angenommen werden kann, 565 ein; in einer 

Reisebeschreibung berichtet Venantius Fortunatus 565 vom Heiligtum des hl. Valentin. Bis auf den 

heutigen Tag wird das Patroziniumsfest zu Ehren des Heiligen, des Viehpatrons, am Brenner feierlich 

begangen.  

Der heutige bauliche Zustand des Weilers Brennerbad lässt in keiner Weise mehr erahnen, welche 

Blütezeit dieses in der Tiroler (Bauern) badkultur stehende Bad erlebt hat. An Baulichkeiten sei die 

Maria Hilf Kapelle vom Jahre 1882 erwähnt. Es mag verwundern, dass beim Bad ab 1869 alle 

Tagesschnellzüge einmal hielten, oder dass man im Bad ab 1875 über eine eigene Post- und 

Telegraphenstation verfügte.  

Die Pfarrei Brenner ist beispielhaft für die Gemeinsamkeit über die Grenzen hinweg, denn gehören 

die Weiler Kerschbaum, Griesberg und Venn auf österreichischer Seite heute noch zur Pfarrei 

Brenner, deren Sitz sich auf italienischer Seite befinden. 

 


